
Suchergebnisse: Wetterzauber

6. April 1590 – Die Hexen-Gutachten des Hofrats und der Universität Ingolstadt

München - Ingolstadt * In dem Gutachten des Hofrates werden zunächst ausdrücklich die

Meinungen derjenigen protestantischen Hexenverfolger zurückgewiesen, die gemäßigt

auftreten. Dazu gehören Johannes Brenz aus Stuttgart und seine Anhänger, die jede Möglichkeit

eines tatsächlichen Wetterzaubers abstreiten. Wetter sind eine Angelegenheit der Natur oder

Gottes, nicht aber Sache „alter Weiber“ oder gar des „Teufels“.       Nach dem

Hofratsgutachten ist den Katholiken künftig jeder Zweifel an der Existenz der Hexen, des

Teufelspakts, des Hexenflugs und des Schadenszaubers ebenso verboten wie jede inhaltliche

Kritik.    Auch das von vier Theologieprofessoren ausgearbeitete Ingolstädter Gutachten,kommt

zum Ergebnis, dass die Obrigkeit mit Eifer und Strenge gegen die Hexen vorgehen und es den

Untertanen zur Pflicht machen soll, Verdächtige zu denunzieren.        Die Gutachten folgen

alleine den katholischen Autoren und unter diesen wiederum nur denjenigen, die die härtesten

Ansichten zur Hexenverfolgung vertreten, die jemals in der europäischen dämonologischen und

juristischen Literatur zum Hexenprozess geäußert worden sind. 

1. März 1627 – Ursula Bonschab wird der Hexerei beschuldigt

Eichstätt * Ursula Bonschab wird der Hexerei beschuldigt. Sie wurde aufgrund von 16

Denunziationen gefangen genommen und „gütlich und peinlich vernommen“. 20 Tage hält sie den

Qualen einer extrem grausamen und sich immer steigernden Folterprozedur stand, erst dann ist

die selbstbewusste Frau gebrochen.    Sie gesteht schließlich alles, was man ihr vorsagt:

„Wetterzauber, Kinderausgraben, Coitus mit dem ‚bösen Feind‘, Schadzauber mit Pulver und

Salben an Menschen und Tieren“. Außerdem nennt sie noch 34 Gespielinnen, an denen sich die

fürstbischöflichen Kommissare im Anschluss ebenfalls vergehen. 

1675 – Der „Zauberer-Jackl-Prozess“ im Fürstbistum Salzburg

Salzburg * Im Fürstbistum Salzburg wird in den Jahren von 1675 bis 1690 der

„Zauberer-Jackl-Prozess“ durchgeführt. Er betrifft vor allem umherziehende Bettler- und

Vagantenkinder aus der Bande des nie gefassten Zauberer-Jackls.    90 Prozent der

hingerichteten Kinder und Jugendlichen, die überwiegend unter 21 Jahre alt sind - das jüngste ist
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11Jahre - sind männlich und stammen fast durchweg aus den unteren sozialen Schichten.    Auf

Unterstützung aus der bäuerlichen Bevölkerung können sie nicht hoffen, im Gegenteil: Die

vagierenden Bettlergruppen sind verhasst, weil man ihnen unterstellt, sie würden„schlechtes

Wetter, Missernten und Hungersnöte herbeizaubern können. 
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